
 
 

     



 

 



 

——— Zarich geweten

Fuͤr ungelchere von enemnn

— — —
—

genohmener iſt 0 zu erſetzen wir haben keinen ſeines gleichen uͤbrig

Gelehrte moͤgenvonihmals einem Gelehrten ſchreibenwuͤndigere und geuͤbtere

FedernvonMRannerndiein derWiſſenſchaft naͤheran ihn graͤnzten ¶werdendie

lehrteWeltſchonanall das Cechtermnern,dasvon ihmund einemFrand
Breitinger aufſie hien u aner Zeit das nochſehr dunkel am uns her war⸗

Mirwar ermehralsein Gelehtter — der nuͤtzlichſte Mann des Vaterlands warer
deſſen Grundſaͤtze der Denkensarteine ehrene Mauer um daſſelbe bauen die un⸗

uͤberwindlich iſt. Ihrhabet ihn nicht alle gekennt, meine Mitbuͤrgerdie wenigſten

auseuchwußtenihn zuſchaͤtzen —aber ſrinen wohlthaͤtigen Einfußhaben wiralle
obſchon manchem unmerkbat genoſſen, und genieſſenhn jez noch
uns geiſeſtenBuͤrger gebildet — die ———— eſte    

 

  
 

—* deEaſn der Sitten die ins eeee allein uͤckuch uns von enan⸗

Ser Mabhangig macht und uns dannoch am engſten verbruͤdert hatte bey Bodmer

eenicherſtenSchutz¶Exwar einSalzdasalles um ihn her alleswas aus
ddem——Allerthum wasausdenmittlernJeiten aus ſeinem rigenZeu⸗
lteraus hentigen Zeit noch ihm nahe kamſalzte und wuͤrzte —

  

  

Leſet
ohne5 euernWerkſtaͤdten oderKramlaͤdenoder S

nkgeſellſchaftenzu bekuͤmmern/ wer er und was
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—A——nemehr!— ſebe—*Heer* nsihne hin⸗

Bodmerhat
anſerer

aßtunsaberdieſen heuren Helden naͤheranſehen meine lieben Meleger
dieſeZeilen/ die kaumgewußt/ daßeinalter rofeſſorBodmerſeye⸗

ſuben oder in
geſell s ann euern beſſern

Sinn undgenmandnere⸗ denandeaeuch⸗ wann hrbernehe
met

 



odmer —
—

unet / was ein Burger u Zuͤrich ſeyn oder werden, welchenNuhen er Sladt und
Land bringen kann ohneein Rathsherr oder Buͤrgermeiſter zu yn —

Es warein unfreundlicher trauriger/ ſtuͤrnuſcher Abend den en Tag dieſe⸗
1783 Jahrs / als man ihn beerdigte ich trauertemitder Natur ind it tieffer
Wehmuth dacht ich (uͤberſchauen konnt ich micht alles) vor und bey ſnen Leich⸗
begleit/was eruns gemeinen Buͤrgern geweſen — Ich dachtihn als Menſch, als
Ehemann und Vater alsBurger Lehrer/ Staatsmann alsGelehrtenaber kennte
ich ihn nicht genug Koͤnnte ich zeigen, wie Er nach einer eden dieſer Beziehungen
groß geweſen/ ſo waͤr es wohl am lehrreichſten/ weil ichs aber ich kann o wird
der Drang meinerEmpfindungenwohl den Mangeleiner aͤngſtlichen Ordnungent⸗
ſchuldigen. ——
Jakob BodmersBatergleichen Ramens warein redlicher Landpfarrer

Greiffenſee, Einrechtſchaffener Mann muße geweſen ſeyn, aus dem Sohnu
ſchlieſſen dann wer aufdie Menſchenarten achtet / wirdausErfahrung ingetthen

muͤſſen daß der Keimdes Charakters der HerzensneigungendesSohnsallemat
auchin der Naturdes Vaters liegt nurdie veraͤnderten aͤuſſern Umſtaͤnde virken
die Abartung —Seine Mutter hieß Eſter Grell, die ihnm Jahr gebaht
Sodmerhattedie herrlichſten Anlagen des groſſen Geiſts/ ſchon fruͤhe gezeigt —Alber ſo lang ein Juͤngling die reifern Berſtandsſahre undeineetwelche Kenntnig
von denverſchiedenen Berufsarten der Menſchen noch nichterreichthatſey erdann
ein Genie oder nicht kann man ihm die eigene Auswahl derſ nichtuͤber
laſſen —und waskann naturlicher ſeyn us daß ein Vater ſeinen Sohn zuden
Stand wiedme / den er aus Erfahrung fuͤrgluͤcklich kennt; Bodmerward deßwe

gen von ſeinem auch warzu einemGeiſtlichen beſimmtd
  

 

   

  

nlenrhin offentihen Coleh genoß Es ward aber dameemne oin Theologievom Catheder gelehrt, die fuͤr den damals ſchon gern aus der Duen ſelbſt nach
Serjensluſt Weisheitſchoͤpfenden Juͤngling vieluu ſlabſch war als daßerſeinen

chwelcher Vollendung er auch den hohen

hohen freyen Sinn daran haͤtte gewoͤhnen koͤnnen Freyheit imDenkenwieBod —
merliebte wardamals fuͤr einen Geiſtlichen noch ein Fehlerumderwollte nicht
aͤrgern Eine laute helle Stimme,eine von aller Schuͤchternheit entfernte Geſchick⸗
lichkeitngroſten Berſammlungen lange Reden zu halteniſt fuͤrinenGeiſtugen,beſonderefuͤreinen prediger /wie BodmersVater aus demSohneinennachen

— wolite

 

———
——
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— *

wollte / eine umentbehrliche Eigenſchaft imd die hatteunſer unge Denker nicht

Sogroßalſd auch immer ſeine Achtungfuͤr den geiſtlichen Stand war / bey we⸗

chem er alle Muſſe bekommen haͤtte, ſeinem Hang zum Studieren ohne alle Ein⸗

hrantung uſolgen / d warer gewiſſenhaft genug / die oberwaͤhnten zwey Gruͤnde

ſeinemVatervorzuſtellen/ welche ihn vermoͤgten ſich der ihm naͤchſt bevorſtehenden

Ordnation u entziehen

¶

und einer andern Berufsart ich zu ergeben. —
ZamHandwerksſtand ſchien ſein goͤrper zuſchwach / und es wardamalsſchon/

wie ¶ das Borurtheil daßfuͤr einen bemittelten Mann aus einem guten ſehr alten

Geſchlecht wie Bodmer warein Handwertk manſtaͤndig ſeye — Daher beſtimmte

hn nun in Bater zu einem Kaufmann in Bergamohatten verſchiedene der be⸗

ſten Zuͤrcher⸗Kaueutevornemlichauch die Grellihre Haͤuſer und dalelbſt ſollte

inſeredleJumgungdie Vortheiledieſer Berufsarterlernen. Esiſt eicht zuerach ⸗

benieſehr dieſesinen Reigungen zuwiderwar; aberer kannte die Pfichteines

Sohnsdervaͤterlichen Wohlmeynungſeinen Geſchmack fuͤr einmal aufuopfern

Im Jaher 177giengeralſo nach Italien an den Ort ſeiner Beſtimmung ab —

In ſenanderten ſichallerley hausliche Umſtande undder Vater willigte endlich

Andoß der Sohn ſeiner eigenen Wahl, wider die ſich nichts erhebliches einwenden

lleß/ folgen moͤge. Dieſer kam alſo im Jahr1719. von Bergamowiederin das

Bacrland guruck nachdemer ſeine Zeit mit Kenntnig der Schriftſteller unddes

RazonalCharalters der Italiener und uͤberhaupt mit Forſchungdesmenſchlichen

Sectgens de Als zugebracht. Wer wei5 weint

aue

Zeunenundaue
Gelegenheitenzu benutzen.

Als er wieder in zuͤrich war, mußte er aufrgend eine Weiſe auch eineoͤffent⸗

licheBeſchaftungneben ſeinem Lieblings⸗Geſchaͤftdem Studieren der altenWeiſen

haben DannzurichsRazional⸗ Charakter iſt Arbeitſamkeit/ es verachtet dieMuͤß

iggaͤnger — und ein Menſchder bamals nur ſtudierte ohne als Geiſtlicheroder

Staatsmann Beruf dazu zu haben, warſeiner Nuͤtzlichkeit wegen verdaͤchtig. Und

arum vollte dasgemeine Weſen nicht Fug und Macht haben, ſeine Soͤhnenach

e Grundfaͤenu beurtheilen und durch ſein Urtheil zu einermizlichen Thaͤ⸗

     

     

 

  

 

treiden? Bodmerbeſuchtedeßwegen die Slaatskameyundarbeitete

hntamn Dieslenttelänen wißbeglerigenGeiſtaufdas Studiumdarnvas hn kam, Die gerigen
vaGeſhe rnenuch der aterandiſchen undderStaatgtunſt — angh daben

diet er ichandieQuellen—Erſuchte von allem geſchichtlichen die Urkunden auf
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— — Bodmer.

verglich ſie / and ſormte ſeine Fundamentedaraus. Dasgleiche beobachtetebey
der Politik — daher kams/ daß er nieauf der Modiſikagion viel hielt, die von Ver⸗
aͤnderung der Zeit und Perſon abhieng — ſondern immerauf Urſprung / Stiftung
und erſten Zweck zuruck appellirte,und ſichallezeit inalen Zeitſolgen ſounwandel⸗
bar in Grundſaͤtzen gleich bieb.
Erblieb in Zuͤrich nicht lang allein, er ſuchte Feandevbon—Denne
art / und fandſeinen liebſten und beſten den, derihm ein halbes Jahrhundert ſe
treu immer an der Seite gieng ſeinen Jakob Breitinger fand er unter den jun⸗
gen Geiſtlichen; CErwarder nachmalige Choxherr Brettiuger) mitdieſemaund in
Geſellſchaftbvon noch etlichen ſeinen wuͤrdigen Altersgenoſſen/ gab erim Jahr
ein Wochenblatt heraus, Mahler derSitten hatte eszum Titul, wodurchbald mit

gewuͤrztem Scherz bald mit ernſthaſten Betrachtungen die Silten unſers Pater⸗
ands vom laͤcherlichen und ſteifen gereiniget, undnach und nach verbeſſertvurden.
odmer vward bald als ein heiterer Kopf/ alsein vorzuͤglich rechtſchaffener und

uͤber ſein Zeitalterweit erhabener Juͤnglingbekannt undbaldzogerallez was
um ihn her vom beſſernSchlag war/ an ſich EindewiſſerJIkr Weiß und Blaa⸗
der nahmen ihnin die engſteFreundſchaftauf eemittiefen Einſichten,
den beſten Geſchmack und dasedelſte Herz verbanden, die ſich fruͤhe vornahmen

daſie zu Staatsmaͤnnern von ihrer Geburt beſtimmt waren,reinere politiſcheGrund⸗
ſaͤtze, als damals hexrſchten einzufuͤhren Raͤnner die politiſcheReformatoren
wordenwaͤren, und ſchon waren, wannnicht der erſtere durch fruͤhzeitigen Ted gum
groͤſten und langwierigſten Herzenleid Bodmers, dem Vaterland waͤr geraubt wor⸗
den.Es warennoch etliche ſo fuͤrtrefiche junge Maͤnnergeiſt⸗undweltlichen
StandsdieesdamalsmitunſermBodmerhielten und deren Bekannſchaft und
Umgangunter einander nur die Aufklaͤrung der Denkensartund Verbeſſerung der
Sitten uumEndweck halte — Ein geiſtlicher zimmermann (nachherChorherr)
einZuͤnzli und ſpaͤter Geoͤrg Sulzer von Winterthur — Ein jedervonihnen
wirlte an ſeinem Ort und in ſeinem Fach gutes/wo und wie er konnte Nandann
vohl denken ſiehatten als neu aufgeſtandeene Prediger der Dentensfreyheit ihre
Feinde¶dasSchickſal aller Berbeſſerer! aber ſie hielten zuſamen undwirktenmit
—Kraͤften mehr als man ſahe 38reeren—8uͤrger⸗
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Bodmer — 5

bieſe groſſenManer/ ben lehten allein ausgenohmen / Werlebte BodmervieleJahre

Manmahte ſich in jeneZeiten verſetzen koͤnnen

/

weun manzeigen wollte (undwie

ehrreich waͤr esdoch !) wie ſie das edle und nuͤtzliche in Denkensart und Siltten un⸗

e Baterlandsgegen alle Hinderniſſe einzufuͤhren wußten, deſſen Fruͤchtewir i⸗

einer vo groſſen Aufklaͤrmmg/ und verbeſſertem Geſchmack unſerer heutigen Tagenih⸗

den danten haben. Manglaube aber nicht/ daß es gang ohne alle Schwaͤrmerey

ugegangen. Es müſſen Gaͤhrungenſehn /wann etwas eecht gutes herauskommen

ſon Eaabe bereinigtmit Breitinger verſchiedene Buͤcher heraus / davon Profeſſor

Meiſter neulich ein ganzes Verzeichniß indem Buch herausgegeben/ das den A⸗

Ainhat becihene zuricher weodurch man mit unſernberuhmten Mitbuͤrgern

allen bekanutwird. —

Bodmers Beleſenheit und Kenntnißder vaterlaͤndiſchenGeſchichte Leine ſich

Anſſernden Grundſatze boon der ſchweizeriſchen Staatsllugheit und demStaatsrecht

Duden bekanm, und ſo ſehedie letzternvielen Leuten zuwiderwaren/ mußtemanſie

doch verehren Er ward im Brachmsnatumoͤffentlichen Lehrer der Vater⸗

Hndsgeſchichte und der Pouitik erwehlt, welches ihm nun das Feld oͤfnete das

ee imtdem allerbeſten Erfolg und auf eineihmeigene/ wenig ſcheinbare aberdeſto

uhlichere Weiſe bearbeitete ·Was er num ins Fach dieſer zwer Wiſſenſchaftenein⸗

ſchlagendes redte und ſchrieb/ dazu hatte er jez rechtmaͤßigen Beruf. Vondieſem

Augenblickanweyhte er ſch ganz euern Baͤtern euch und euern Soͤhnenmeine
MNbuͤrger Wer

e u —

dem Staud und Altermithmvweitlauftiger in ſeinen ten wollle

den nele r alſobald ein ganesHerz Dahielt er micht Vorleſimgen wie diemut

Ealbbelahlle Lehrer auf Univerſitaͤten / die fuͤr Leute aus allenClaſſen und fuͤrale

Srieſich ſchicken und fuͤr niemand ganzpaſſen. Exrlegte kein aͤlteresoderneueres

Soſten um Grund Erſprach mit ſeinenSchulernwie mitMaͤnnern / verteau⸗

qbald aberdies bald jenes Stuckder Geſchichte,das erſe a Haus leſenließ
*

bdbderabereinen Gegenſtand der Geſetzgebung / oder umſerer Regierungsberfaſſumg

Eehlie die Rechte des Buͤrgers eigte wieſch die geſellſchaftlichen Vichtenzudem

Ralurrechtverhallen

¶

und was eder Stand inder Geſellſchaft fuͤrunſpruͤngliche

Rechte vergebenoder verlohrenhabe oder anzuſprechen haͤ Wann man hau

     
          

    

Einwendumgen/ Zweifel vorſtellte ſ¶ warihm dasein MRerkmandaß das vorgetza
geue intereßereundectlaͤrte ich bis allerZweiſel gehoben war —nn

A3 durch

  



⸗ Bodmer.

durchGegenſetzInmaasafreverer Herzensergieſſenggat/ war ihinangenehmSowarerdenSchuͤlern nicht blos Lehrer er varhr Freund. Exrhatte ſie gernumſich aufdem Spazierganger ſpahrtekeine Muͤhe/ wann er aus irgend einem Men⸗—*ſchen etwas edlers bilden oder eine ſchoͤne Anlag entwickelnzu koͤnne nanblelehrteniemal im Profeſſortoner ſuͤhrte nurGeſpraͤche undwieſe darinn die Ru—ſchen/ wie ſie in verſchiedenen Zeitaſtern ware und thaten SeinLehrreicheslagnichtin theoretiſchen Abhandlungen, oder allgemeinen Sittenlehrenaus den Hand⸗lungen der Perſonen lehrte er ihre Grundſaͤe erkennen da⸗ groſſeundedle / oderdasſchlimmein ihren Geſinnungen wahrnehmen. Er hatte wenig aͤuſſerliches ihnempfehlendesſcheinbar redneriſches jedoch eine liebenswuͤrdige Raipetet undſchon er nicht zu imponiren wußte hatten doch auch die ſchlechteſten vonſeinenSchuͤlern Ehrſorchtvoramm. — —
ImJahr 7727.heurathete ich Bodmer mit Frau EſterGrell ſeiner ez noch

ebenden Wittwe/ welcheimJahr oo6. gebohren/ und alſd zweyJahreaͤlteraißwar. Erehlichte ſich alſo in dem ſchicklichtenM rwoderMenſch voͤllgeManng⸗kraft erreicht ſchon vieleErfahrungendes Lebens gemacht / und Muthsgenug hat
neuenSorgendie Stirne zu bieten In einem Alterin welchem man mit mehre⸗rer Nuͤchternheit als die Liebetrunken⸗ Jugend /daseheliche und haͤuslich Gluͤckgenieſſet/ undzumKinder erziehenund verſorgen noch Lebenszeit genugvor ſich ſie⸗het. Er zeugte dreyKinder davon ein Sohn bis vierzehnteJahraufwuchsdeſſen und der andern beyden fruͤhzeitigen Tod n desgefuͤhlvollen Vaters HerzWunden ſchlug die ihm bis in ſein hoͤchſtes Altervon Zeu zeu noch eineweheme
higeStunde verurſachten. Fuͤr Bodmern aber undſurn ordneteesdie Vor⸗eehumgdarinnwoh keinMa DetailderhaͤuslichenSorgem,dazu warſeineSinnesartzu hochIm Mangeleigener Kinder bildete er dieSoͤnedes Vaterlands durchſeinen lehrreichenUmgang, den Geſchmack der denkewen Toͤch⸗

dern Per⸗
h geine Schrtuen wiemohler darin nicht durch Worte hriebibenſonen ausder Vorweltſo denken und handeln laͤßt / daß wir die beſten Beyſpieledaraus nehmen koͤnnen — 777

   

 

 
  

  

 

  

 

  

— Rathe ewahuvnd⸗Andjezhaͤtteerichals Staatsmann auszeichnen/ von einer Stuffe der Ehre,von
cinem

—



Bodmen 7 —

einem Amtzum audernſleigenoouten? — nichts weniger Bodmer wuhlewohl,
daß die einen zumdenken undlehren / andere zum ausuͤben undhandlen geſchaffen

ſeyenEx warinder erſtern Claß. Da ihm haushaͤlteriſcheSorgen keine Zeit

raubten/ſoopferte er ſich ganz ſeinen naͤhernund fernernMitmenſchen war ihnen

durchSchriftenoder Umgangnuͤtzlich undbefriedigte zugleich ſeine Forſchensbegierd

Eswarenſchon Voͤlker und Laͤnder im hoͤchſtenAlterthumweiſe Griechen und Roͤ⸗

merhieſſen ſſe. Bodmerhatte die Kenntniß ihrer Sprachen ſehr weit gebracht

wie er das neuere pruͤfte ſo forſchte ermit Freyheitauchder Griechenund Roͤmer

Schriftſtellerdurch / welche die Weisheitihrer Zeitenausdruͤckten. In Deutſchland
var vor BodmereinLeibnizundzuſeiner Zeit ein Woilf⸗ welche an deri
Aſchen vergrabenenWelsheit dieſer alten Voͤlker ein Licht wieder anzuͤndetendas

Bodbmerund Breitinger aus eben dieſer Quell emſchlugen;wie eneesin Deutſch
landverbreiteten / ſo leſſen es dieſeimVaterland ſcheinen,aus welchem eswie
die Sonne abunſern Bergennoch ſpaͤteram WendnochuͤheramMorgenan—

dern Landernwiederſchten. Dies LchtbrachtBodmerindieStaatskunſt in das
handelnde geſellſchaftliche binalcheLben Witohne Weisheit Wiſſenſchaftohne

Wohlthun iſt nichts iſt—3nher aus der Wiſſenſchaſttemme—7
aus der Weisheit Wohlthun —— *

Ihr habts meinee— vonBodmenAhmenhen dee⸗ —
—in—n 55eeeereeewercden⸗und warwirk⸗

  

   ———3Ind chtge4kennenviedaschGSndieFah⸗
keit iſt, das Gute zu empſinden, ſo iſt der Geſchmack das Vermoͤgen Vs Schoͤne

Dien des—i ine e5
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der *
undGefaͤlligkeitIebas game—und aule Handumgenverbreuet—
mauthkͤrdag GuteundBoͤſeempfindſamermacht . NanhatalſddemBeſchmac
mehrals den iſtnſchaftenzuverdanken /weilerdem Menſchennichts ven

noturlichen Reohigteit laßt/ wnſuralles Guteempfndſammacht unddieſcn
Diehſt wot BodmernrerRauondurchanenümgans
    

  



 

— Wenſcheneeinuhret.

J Bodmer.

den, Munſeine denein Dochberuͤhren nur kann ichs, nicht erſchoͤpfen
wasBodmer allen vernuͤnftigen und ſittlichen Leuten von allen Arten und Geſellſchaf⸗

den war. Wir koͤnnen zwar weder beruͤhmte Reden die er imRathgehalten, noch
Geſandſchaften Staatsunterhandlungen/ oder Polizeyanſtalten anfuͤhren dabeh
einegroſſe Rolle geſpielt haͤtte; aber er wirkte ungleichmehr gutes durch die An
breitung ſeiner Grundſaͤtze und Maximen/ und wie geſchahe—was war er un
mehr als ein Gelehrter?

Forderſt warer ein Beyſpiel der Eulhaluſamten-bau gegenwſelbſt
achtete er die erſte Regel der Weisheit daß er ſichwenig Bedurfmiſſe angewoͤhnte
unddienatuͤrlichſten mit wenigem befriedigte. Weder Wein, noch Caffe noch
ſarkeGetraͤnkekoſtete erjemals inſeinem ganzen Leben. Seine Speiſen waren nicht
Fleiſch oder mancherley koſtbares Gemengſel er lebte meiſtens oon MichMhl
und Obſt —Sein Anmug, ſein Geraͤth, ſeine Wohnunghatte hoͤchſtensdas was
nothwendig war um eine gewiſſe Wuͤrde zu erhalten. Erhatte deßwegen Bouſ ſeaus
Schriften ſoleb/ weil ſie denMenſchen in ſich ſelbſt ſark zeigten undhn aus
harrenderAbhaͤrtung des Koͤrpers und Entwoͤhnung vonallen unnothigen Beduͤrte
niſſen FreyheitundUnabhaͤnglichkeitindenlaſſen. Daher hielt er aufder Denkens
art der alten Spartaner ſo viel/ und begoͤnſtigte derſelbenGrundfatze ſo ſchre Dem
Luxuswarer herlichuͤbelaner betracht mer als eingroſſes UebelinRe⸗
publiken weil erBurgervom Burgereenedas HerzdesPobelskaͤuſchtud
feſſelt, die Sittlichkeitintergrabt, den Geiſt vereileſt Weichlichkeit zamZiel der
Wuͤnſchen macht/ dieArbeit ſcheuhet,—unter dennn— de

  

  

—

VondesFreyhe ———n—— “eſeben*uAev— ihre

  

  

verlohrnen Rechte zu unterſttzen, war ſein LieblingsDiſcours. Fuͤr dieDemokra
atteereine vorzuͤglicheHochachtung; was in Monarchie ſprach er anders als daß

dieleHoͤſinge dienoch dazu auch aus dem Volk gezogen ſind denWillendesFurſten
immenund alſo eigentlich regieren. Dem Voltgehoͤrt dieMaeſtaͤt,eshat ſſe ur
egeliehen. Das Zuꝛ⸗ftmeiſter⸗Amt hatte nachſeinemErmeſſenbeyunseine hohe

weil es die Rechte des Buͤrgers, mithin des Volksgegen alle Eingriffe zu
igen heiligePflichthat —Erhoͤrte den Burger gernbonſeiner Freyheit
nden/ indgigte gern die Srainen desuntituenBewat. —

Edel

 

  

*
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Edel dentendewlredigeBurgerhabenkeinen Freund undVertheidiger mehr⸗
wie er war. Er widerſprach laut allenpolitiſchen Kruͤmmungen Wendungen ver⸗

——— Machenſchaften wann ſie nichtmit deraͤchten Weisheitund mitden Fun⸗
Pamennalgeſahender Berfaſſung demGeiſt nach, einſtimmig wareninsAngeſcht,
etraf es auch einen nochſo gefoͤrchteten oder geſcheuhten Slaatsmann dann Bod⸗
werverehrte nieht die Perſon ſondernWahrheitsliebeund Rechtſchaffenhen und
niemand konns hmuͤbel nehmenweiler dochdabey duldſam war und bem
Schwachen auch etwas aus iner Schwaͤche gehen ließ, Wergern freyniahig
Wahrheitredte betrafsgleich Perſon oder SachPolitik oder Religionwer gern
Wahrheit reden hoͤrte mußtezu ihm gehenEerſprach freynicht alleininver⸗
ſchloſſenen Zimmernerſrach ſo aufdemoffentlichen Lehrſtuhl auf dem Spaner⸗
ang undverbonnthmwiederſprechen elbſtaufdem Rathhaushatteer gleich
das ameredergewohnten Art von Beredſamkeit nicht womit man den Poͤbelbere⸗
et—aufeinerLandsgemeindhatte er mitwenigGluͤck geſrochen er—na⸗
rlich uanfachund erhaben

Er ſahe manche moraliſche dapoltiſcheSohennicht nur lefer ein —vor
hm und nach hmdie meiſten/ nichtnut entdeckteund bewies er ſe, vondern er wußte

ſieauch in Gangzu bringen undſeinen Jumgern einzugieſſen Er warvon einem
geſellſchaftlichen Geiſt belebt/ der gern hatte wann man Willen undKraͤfte zuſa⸗

menſetzteſch verbruderteuugemeinſchaftlichem Wahrheitforſchen Erwarder

Suſter
helvetiſchen ſich in? int 0
melt J————uind— ſiſche Annee——— garubermtunbeſchraͤnkter

  nacher geſelſchaftuchenVerbindung ſobeſonderseiner ogenannten

JahrenalleWochenbeſam⸗

 

Freymuͤthigkeitdiſcurirt reſtektirt, imDenken und Redenſch uͤbet⸗ Maͤnnervon 50

Jahren dieallberewiehtigeStaetsaͤmter bekleiden Handwerker Juͤnglinge von
ahrendieerſt He⸗ Laufbahn anfangen geiſt undveltlichen Standsſind derſel⸗

beneinverleibet—die einenlehrenanderegernen; manſiehet dain Beurtheilung weder
ufRangAoch Alter ſondern—die Staͤrke und Werth der Gruͤnden E⸗war 

  itdaßmandieſeJInnungfuͤr verdaͤchtig hielt, ſie ſchien allzufrey—Sint

demmanaberallgemein annmmt daßRechtundWahrheit vorfreyernterſuchms
ſich michtſcheuhen dorfen ſondern dabey allemal gewinnen/ ſ haͤltmanſehͤrnuͤtz⸗
Achauch8 dwerksleute bekommen darinnvon Bodmers—und
— bilden denihr

 

—— — — ————— Anſer

—
—
—



10 Bodmer.

uUnſer Weiſe verdammte nicht unverhoͤrt alle politiſchenund ſtlichen Gaͤhrun⸗

den auch albſt die Schwaͤrmereyen nicht welche Rouſſeaus Schriften inter

neern Juͤnglingen entzundet hatten — aus denen die Vaͤter zuviel machten vor

enen man ſich wie vor einem Giftforchtete vor denen Vorurtheilsvolle kurzſich⸗

igevaͤter ſo treuherzigund geldſuͤchtigvahrneten. Sie werden ſich ſchoͤn laͤntern

ech Bodmer wann manbey ihm uͤber dieſe politiſchenSchwaͤrmereyen jam⸗

merte die Schlacken fallen von ſelbſt weg, und es bleibt uns Gold, Silber und

Sley. Seine Weiſſagung erfuͤllte ich— Nimlieebe Mitbuͤrger! nun zanken ſich

eSohne ucht mehr friedlich uͤber Freyheit und Recht / ſie verſteigen ſich nicht

ehr in abſtrakte/ volitiſche Spekulation / ſie wollen ihre Baͤter und Milbuͤrger,

mehrbeſſer haben als es nach den Umſtaͤnden ſeyn kann—

ſe baen ſich nicht mehr ab durch Leibesuͤbungen / zu Schaden ihrer Geſundheit

unddes Wohlanſtands wie man vwaͤhnte Unbaͤrtig ſpielen ſie jez vor der Zeit mit

evwasvird das fuͤr Maͤnner geben Sievertiefen ſich jez in den

Zuckerladenund in Parfumbuden , die ein Bedoͤrfniß unſererStadt worden ſind;

Sieanefenſch jer, daihrſie hre Zeitverſpielen laſſet inSchulden auf euern

Tod hinO mein Sohn wieregne chdichdaßdu indeiner Kindheit die edle

Einfalt des groſſen Bodmersnochin ſeiner ehrwürdigen GreiſenGeſtalt geſehen

Eudruek machen aufdich dein Lebenlang wann du dich nur Bodmers

eddemen Bater vonihm erzehlen hoͤrſt ¶o wird dir ſchon vorallerTaͤn⸗

deley eckeln —

Zodmer vberlohr ſeinen xrechtſchaffenenVater im Jahr 36.und ſeine Mutter

im Jahr 337. Dadurch ward er in ſeinem Hausweſen uneingeſchraͤnkter/ undin

vehangigerund nach dem Todſeiner Kinder konnte er gar alle ſeine Zeit

Nuſeberwenden woraufer nurwollte. Er beklagte oft derſelben Verlurſt

nmedenSchmerzderLiebenur durch die Vorſtellungindern / daß ernun

anerneinesBaterlands deſtomehr nuͤtzen koͤnne. Undwirklich rugderUm⸗

tand daßBodmerkeine eigene Kinder hatte viel dazu bey daßer deſto freyer

nteswirken deſto mehr ſeinen edelngemeinninzlichen Beſchaͤftigungen obliegen,

nmallemſoweitbringenkonnte / als er es brachte daherallen Reitz des Le⸗

bhueſeiebiegendenBedoͤrfniſſegenß.
— ——

underſindwarfur das Baterland einSeegen fuͤt die Elterneine

Wonneaber ſie lehren ihre Vaͤter des Lebens Rothdurft naͤher kennen undfuͤr
per⸗
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derſelden Befriedigung ſorgen. Weriſt ſtart genug ſrint Kluder zuruͤckzmhaſten
daß ſie in den weichen Suten unddemuͤber alles Berhaͤltniß geſtiegenen Luxus nicht
ertrinken, undwann ſie auch nur in den Shrohm hineinfallen,wer dann genug
Mittel auftreiben, allen Forderungen deſſelben abzuhelſen, wann der Vater auch
ſtark genug ſo ſinds doch die Muͤtter und die Kinder cht — undda wird dann
dem Catoniſchen Vaterernſt die Kraft benohmen, der Mundgeſtopft, die Hand ge—
hemmt; Er wird gebogenin der Geſellſchaft, auf der Zunft, auf dem Rathhaus
—Er mußAemter begehren, freylich um ſeine Talente auf Wucher zu legen,
aber die ſtandesmaͤßige Verſorgung der Kinderiſt doch dabey in ſeinem Herzen keine
Nebengrund — und wie oft geſchiehet eß dann dicht, daß die Kinder ſich auf des
Vaters Credit und Verdienſte verlaſſen, und weniger nach eigenen ringen.Bod⸗
mer ſah es an mehreren ſeinen Freunden, daß Kinder ihre Eltern abhaͤnglichma⸗
chen / ihr Herz und Gang kruͤmmen, undpriesſich gluͤcklich daß er keinemUn⸗
wuͤrdigen guteWort geben muͤßte, damit erSoͤhne oder Toͤchter berſprgen onme
Weraber ſeine Grundſaͤtze befolgt, wenigen Aufwand machet, ſich mit wenigem be⸗
friediget, und nach hoͤherer Sinnebart trachtet, als das Zeitalter einſtoͤſſet,wer mehr
nach Rechtſchaſfenheit als nach Reichthum kaͤmpfet, der bleibt auch ſrey

Bodmerredte niemandem zu lieb, niemandem zuleid/er hattekein Intereſſe,
als der Wahrheit herfuͤrzuhelfen, die Tugend zu erheben das wahreVerdienſtmit
Achtung zu belohnen

Den groͤſten Maͤnnern / denReichſten/ Vornehmſten/ ſagte er mit deredelſten
FreymůthigtethreFehlerinsAugeſtchtjedochucht daß ſiedaruber erroͤthen
aber daßſie ſich beſſern mußten. Gegenalle Vorurtheile erfocht erderWahrheit
den Sieg — er kbehauptete und ſetzte durch mit einem Feuer / das bis in ſein hoͤch⸗
ſtes Alter das erhabenſte Herz zeigte. DerPoͤbel erreichte ihn freylich nicht. Eifrig
zog er alle Wahrheitforſcher an ſich, beſonders in der Politik; ſeine Studier⸗
ſtubewarein beſtaͤndiger Sammelvlatz der beſten ausden Buͤrgern, ein Zufluchts⸗
ort freyer Herzausleerung — Dieſen Warheitsſinn und Geiſt, dieſes Wahrheitfor⸗
ſchenumnd mittheilen Wahrheit reden ſchreiben, wirken dieſeDenkensfreyheithat
er in unſermZuͤrich herrſchend gemacht. Nieerloͤſche dieſer Geiſt, er begleite den
Burger in allen Staͤnden, und leuchte ihm auf allen ſeinenWegen.

Fuͤnfzig volleJahre lang wirkteBodmerals oͤffemucher Lehrer den Seegen
der allergrundlichſtenund edelſtenStaatsmaxime, als derder durch ſeine ausge⸗

B 2 brei⸗
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dreiteteKenntiß Zeitgenot jedes Jahrhunderts undBuͤrger ſederWeltgegend

war derſich uͤber hundert kleineVorurtheile undwillkuͤrliche Mamerenſeines
dbe

bvndernZellalters oder Vaterlands insſehte Erſelbſtganz Menſchſahe unter

dem dicken Kragenoderjedem IndernStoatskleid eben wieunter dem Bauren—

notsals denMenſchen daher ſeine ungemeine Freymuthigkeit womit er je⸗

erinmung des Rechts Hohnſprach, und Wahrheit undEdelmuth gegen allen

Weeruch beingeiſtiger Zeitgenoſſen chrete Unenduch mehr gutes wirkte er ſo

durch belehrenden Umgang in rinen Mitbuͤrgern als wann er die Regentenſtafel

Iobhergeſtiegen und Aemter angenohnen oder erbetelt haͤtte die andere mit eben

demErnſt uchenals erſie ablehnte. —

agßBodmer unſererJugend die dnNenvollte einenbohern lernSinn

dadurch eingoͤßte daß er in derGeſchichte die handelte ede Hauptperſon nach

hem eagenthuͤmuchen Charakter und Demperament in Handlungen zeigte daß er

inDentensart und Sitten entferntererWeltalter bekann machte daß er hoͤhere
—

dealedarausbildete daß er inder Dichttunſt durchmancheschteGemaͤld

erhabenenRaturund aus denSittendenGeſchmackzu peretnichdee

hantenwir ihm mehr alsſur nochr

nSledeber indenabſtrackteſten Wiſenſchaten. ——

So mnteBodmermehrals weiſer Lehrer dermehrere wveiſeRegentenu

IAlden vußte als wanner ſelbſt Regent geweſen var Regentenbekommt man im⸗

mergenug abernichtallezeit Maͤnnervon
ſopatriotiſcher hoher Sinnesart;inei⸗

nem Jahrhundert nur einen. ——— — —

DerMenſchhatgroſſeKraftwannerſeinenAnlagent

booe eneanveit einengreisausdehnt. Sovielerumfaßte

Aeves engeſchraͤnft/ worfuͤr ergeſchaffen war. —

 

ſebennn
blieber doch

 

 

Alen Jahrzehn derlangen Zeit in derer gutes lehren konnte warkeins

darausernicht von ihm veredelte Freunde Juͤnger und Schuͤler aufzuweiſen hat

nEhredemBaterlandgezſchon und in hrer Bexvielfaͤltigung Heil bringen

Seinſlarker Hang zum Aſthatenhohen undreligioſen verbandihn

won rruͤhe mit den beſten geiſtlichen und ſplidern veltlichen Gelehrten. Da war vor

Aalenausſein ZinmermannundBreitinger ind Pfarrerß zuVeftenbach

end donangſt abgetretenund der Iere uns nochnichterſezt

— — Bod⸗
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Bodmerhatte genngern Blaarer ineZiezlen/in⸗Schinzen
nen Werdmuͤllerzebildet erhliebte ſiemihrer nuͤchtern ernſten Vaterlandsliebe
um ihrerRechtſchaffenhett willen Bodmer hatle daarinem Zeidegger unen
Oltenwohlgethanerſchaͤtteſie unthrerWeishett und Geleherſamkelt viſlen. Wie
liebte er jenemitten aus der Wallung der Rouſſeauiſchen Goaͤhrung obede
Schuler wiebertraute er ich ſeinenZeſſen ſeinen Fuͤehzti, Lavgter beolellot
Duſcheler dinemCaſparEſcher— SalomonGrell — Zans Buͤrku und
Schultheß Weiß—Weber —Er buhrte eden beſſeen Juͤngling auf,
und hielte ihn andemPfad der Weisheitfeſt imd wannereinen fand der ſeines

Sinus werden vollteoder ſchonwarboſchenkte er hm von ſinen oſtbaren Stum

denvieleſelbſt im hoͤchſtenAlter—EinemConradNuͤſcheler wardieſer gleich
nm soJahrhinterhmzuruͤck, vergoͤnnte er ganze Abende Er fragtedgar den
Kindernnach was fuͤrHofnungenſie vonſich geben,wasfuͤr eine achwelt aus
hnendemVaterlandentſtehen werder

Wenige indſo voll Einſichtund gukenGemuͤths alles das enthecken
diekuͤnftige Lebenden durchihn eingebuͤßt haben.
Eliebtedie Natur inihrer Einfalt und Groͤſſe weilſie Ehrforchtfuͤr hren

Sovſeeinſtoͤßt— und ſolaug unſere oͤffentlichen Spanergaͤnge nur noch durch
dieAnmuſthihrerLage und erhabene Einfalt den Weiſen imeinfachen Gewandhin⸗

lockten nocheheſie kunſtlicher verzieretwarenbeſuchte Bodmer ſieinjedem ſcho⸗
nenSommerabendund dawars eine SeelenfreudedenSchwarmvbongutenLeu·
tenvon allen Alternihmnachfolgen,ſichzuihmdraͤngenzu ſehen damitſieaus

derweiſenaberheiterenLalme der er ſichda im Kreisſeiner FreundenMWerlleſſe
lehrreiches Vergnuͤgen ſchoͤpfen koͤnnten

Bodmerwaralſo unter freyem Himmelnoch ein beſſerer Profeſſor als aufdem
Eotheder erentzogſich ſeinenSchuͤlerennicht unddieſe ſuchten ihn,wo er war

weilalle abſchrecend⸗ VrofeſſerWuͤrdefehrnvonhin hingegen alleWuͤrde des ge⸗

—

meinnuͤtzigenWeiſenalleeitinihmwar. Sowardieſer unſer MitbuͤrgerderLeh⸗
xrerunſerndunſererSohnebisns hoͤchſteAlterder FuͤhrerieFuͤhrer/ das
Orakelfuͤr dieaͤchten Patrioten

UnſerBodmer nuͤtzte aber nicht bloß ſeinen—Ehalle⸗ kin⸗be
—auchanandern Orten EShmpatetiſch gleich dentend warer mit dem
—GraiſenundStaatsmann Balthaſareernverſch in ſeinen
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letzten wWanchen eineg Helvetiſchen Wzoten glſo ausdruͤckt;DuogroſſerBod⸗
mer biſt der Bewunderung der ewigenBerehrung werth du Suiſterund Bee
foͤrderer desguten Geſchmacks und der ſchoͤnen Wiſſenſhaften du Verbeſſerer
undZierde deimer Vaterſtadt Duhaſt es immerfuͤr eine der vorderſtenPlich⸗
ten gehalten, denkende Juͤnglinge um dich zu verſammeln, und hnen mit vorleuch⸗
»tendem Beyſpiel dieBahn der Tugend undder Wiſſenſchaften zu erbelleren und
diebeſten Geſinnungen fuͤrs Vaterland einzufßoͤſſee Du haſtdie beydenfuͤrtreu⸗

»chen Sirzel undden patriotiſchen Schinz nebſt hundert andern gebildet, und
inihnen dieedlen Keime der Tugend und Weisheit aufgewarmt, undzurZeiti⸗
gunggebracht davon ſich das VaterlandRuhm und Segen zu verſprechen hat.*

So ſuchte unſeren Bodmerauch der erleuchtete, und durch d viele Proben ge⸗
pruͤfteAppenzeller⸗Patriot Doctor Zellweger ſchon 726 auf. ErbliebZellwe⸗

gersauserwaͤhlteſter Freund gegen welchen dieſer ſein ganzes Herz ausſchuͤttete
» Ihrgegenſeitiger Briefwechſel iſt als ein koſtbares Behaͤltniß anzuſehen (ſagt

Sirzel in Zellwegers Ehrengedaͤchtniß) in welchem ein wichtigerTheilder weiſen

Gedanken dieſer beyden nun ſeligen Graiſen,uͤber die Begebenheiten der Welt,
insbeſonderunſers lieben Helpetiens und die Werke des Geiſtes welche bey hrer

Eebenszeit erſchienenſind / verwahret ligen. Bodmerbeſuchteſeinen zellweger
¶inverſchiedenen Jahren daer in Geſellſchaft anderer Freunden von winterthur
¶» undZuͤrich/ eine Wallfahrtnach Trogenanſtellte um in derſelben Umgang den

¶Geiſt zu erquicken, und in der reineren Bergluft, beym Gebrauch der Molken, die
¶Geſundheit des Leibs zu erfriſchen. Bodmerholte bey Zellweger neueBegei⸗
» ſterungen undſeinen Schilderungen der unſchuldigen Freuden der Patriarchen
¶miſchten ſichdie Bilderder gefuͤhlten Freuden in der Geſellſchaft ſeines Freunds
¶ein. Man ſindetinBodmersGedichten kenntliche Zuge die denCharacter ſei⸗
»nes Zellwegersunter dem Namen Philokles bezeichnen. eſchrieb unter
» Zellwegers Bildniß

Gehe nicht krummnach Maͤnneren die richtige—gegangen
Kenneſt du nicht den geradenWeg ſvo fragePhilorles

Wasvon ſeinem Briefwechſel mitZellweger eſagt worden, dasgiltet auch
don ſeiner viehaͤhrigen woͤchentlichen Correſpondem mit einem andern Freund dem
gelehrtenPſntSchinz zu Anden

We

—
—
—
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Wie Bodmern das Wohl des gemeinen Vaterlands die Auͤfnung der Ver⸗
traulichkeitund gleicher Denkendart der Eidsgenoſſenam Herzen lag, lehret genug⸗
ſam ſein Vorſchlag den er der allgemeinen helpetiſchen Geſellſchaftwegen einer hel
deliſchen Tiſchgeſelſſchaft that deren Fruͤchtein Befoͤrderung mehrecer Eintrachtſo
ſuͤſſeeyn wuͤrden. Sollte aber dieſer Vorſchlag ein Wunſch bleiben in einer Zeit,
wo in unſerer Vaterſtadt Grogmuth und Gemeinnuͤtzigkeit auszuͤben der Gegen
ſtand allerdlenRuhmbegierd iſt! —
wWeoaserdieſer erwaͤhntenGeſellſchaft,und dem groſſen Iſeli war, was ſte von
SodmerhieltendasſtehtinhrenSchriftennochmehr inhrenherſen geſchtleben und
wie ſehr Bodmerdieſe Geſellſchaft beguͤnſtigte, ſo lang ihr dielmehr Ernſt als Scherſ⸗
mehr Geiſteserhebmng als Leibesergotzung , mehr Wohlthun als Wolluſt ihr Tou
mehr epiſch als anakreontiſchwar

/

waserxfuͤr ſie fuͤhlte, wiſſen alle ihreFreunde
unddumein L. Mitbuͤrger kannſtsauch wiſſen,wann du darnachfragſt

Bodmerhatte ein halbesJahrhundert lang denLehrer Beruf auf ſich behal
ten / aber jtzt duͤntte es ihn Zeit/ denſelben ab ſich zuladen

/

mehr in der Abſicht ſei⸗
nem Nachfolger, dem eben ſo vaterlaͤndiſchgeſinnten Zeinrich Fuͤeßli einen beſtimm⸗
ten Wuͤrkkreig zu oͤfnen ſichum ſeineMitduͤrger verdientaumachenals icheibtt
Ruhe zu ſchaffen; denn er hoͤrte nichtaufwohlzuthun und zu wuͤrken dlang
er inder irdenen Huͤttebey uns verweilte Er xeſignirteim J. 77mitlelſt einet

ittſchriftanunſernRath deren billichemAnſuchendieLandesvaͤter nicht bloßent⸗
ſprachen/ onder eintnmigerkennten dagBodmernduchmen Staatsvepn,urten der erſte Slaatsſchreibe mußgtezuihmineineWehnunghinkehren) der
oberkeitliche Dank, und bollklommeneZuſedenheil mit ſeinen in offentlich undPri⸗

vat⸗Unterricht dem LVaterland geleiſteten wichtigen Dienſten kraͤftig zugeſicheret,
Aunddieſeoberkeitliche Dan sverpflichtung inSchuft berfaſſet Hme durg ermeldte
Desputatſchaft ſollte uberbrachtwerden; und ſo bekroͤntedasBaterland auch offent⸗
ddie Grotmuthdieſes Graiſen derinzwiſchenſinen Sig in groſſenRethinePfſiegerſtellbey der hieſigenChorherrenSuftoch bonn ſein Endbehielt.
SolltedieſerManndannmehteee daß manin allen offentlichen Blat
tern /inallengeſellſchaftlichenKreiſenſeineswohlthaͤtigenLebensnochmit lebhafterEmpfindungaͤber den Berlurſt,gedente; daß ſane⸗ beſſerenSchuerdaßeinZirgel,
Eſcher, anFueßn Schinzdie hn ſo gam aus Brieſwechſeloder umgang kannen
daßein Nuſcheler/dieſeunſereBlographen undauchin Nener dama

* ſeines
*
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eines——eſeteamngerd mihrerArtihmeemwurdigeres Denkmal

ceneinDentmalurdieGelehrten wieichnthe daßdieſesIr dene

   ahlocllen Buͤrgerſch

unoch ein Devon Sodmer⸗Ann

Zelebt hat Da waresſo ſimpel ind doch wſedigdaunmten Schri

Ser Suten Spaſen Geraͤthſchaft ThunundLaſenbgenaumit der—

Eafalt, welchedieWesheit empſiehlt J—deßauchderkleingeiſtite Stutzer

ihn ehrwuͤrdigſindenmußte — anhlgJahre langWohrernmnem weitlaͤuftt⸗

gen Gartenhaus auf dem hochſtten und imZugangunbequemſtenTheilder Schanʒe

— aus welchem e errichſte Moſichthalteuͤberdiedefne cnen

inmat uͤberdenlieblichtenThei des Zoͤrichſeesweithin E⸗⸗

aͤherd— betzreichenAtoAundden anmuthigen Albls aller⸗

m zu ſeinen Fuͤſſen agder Palaſteines

iner—in beinereinfachen halbhoͤtzernen Huͤtte.

Feyſterladen umerbeſchlogengegende Seeunddie

e n vnnteer
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— wederWarnenoch
Ebengart erhlelterſich ununterbrochen mit riner

gſteJahreſundundalleeitmunterin
ehrte ſind abſchreckendverſchloſſen

GettinErbis

 

  
  

e heftigRochhoͤre ichhn
J ſten Jahr Aber das drucke ShantGenſsgſich

en chthum derſcheFanhen undFeigheit wuͤrktebetlagen.
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Bbodmer .
Vater Bodmer ſelbſtgenieſſenwolle undalle verlleſenungern den Greiſen und
beneideten dieZuͤricher die/ wieesihnenſchien dieſen Schatznicht genug genoſſen.
Mit FremdenausallenZungenfichzuunterhalten, war bisinſeineletzten Lebens⸗
tage ſeine Freude— Riemandwardabgewieſen, immer hatte er Zeit— hatte er
gleich dasimgeringſten nicht, wasmanWeltkenntnißundLebensartheißt,ſo geſiel
Er dochallen umſeiner Treuherzigkeit OffenheitNaivitaͤtwillen. Er verſtuhnd
vaſtalle Sprachen/ und dieswarSchulddaßerſoofteinen Ausdruckdereinen
Sprachedurcheinen Ausdruck ausderanderen beleuchtete und beſtimmteaber
dies nur im muͤndlichenUmgang ſonſt⸗ ſchrieberreiner deutſch alsvor hmkein

Gelehrter —
Weilermehe nuͤenalsZenleſſen wollte⸗ warer auch dasnicht wasman

——heißt/ wanndies vonGaſtgeboten und Einladungenzu EſſenundTrinken
verſtandenwird¶Doch beherbergteerJahrelangmit der unbeſchraͤnkteſtenGuͤte
einen KlopſtockundWielansſolangbisihneninVergletchungſeiner einfachſten
geiſtigen undnuchtern Lebensart, mit dermannigfaltigern luͤſtigern der juͤngern
Welt/ dieZeit bey ihmzu lang ward WasdieſebekroͤntenDichter Deutſchlandes
die ſo ſchwankend und ſunggenZuͤrich kamen ihmſchuldig ſeyen durſten ſe
ſelbſt bekennen/ wennſie beſcheiden genugſind⸗ Erſahſiein chrenAufaͤngen/ er
hatte Geduld mitihren Jugendfehlern/ undwiesſie zurecht· —

Bodmerchlenudrigensanemn Berageneiwasvoheerſchien⸗ rhur
denenLeuten/die auseinergewiſſenHoͤſtichkeit denReitzdesLebensmachen Aber
erwargefuͤhlvol, offengeradefrehmůthigeinfach/auchvorFuͤrſten undHer⸗—
zogen / dieihn beſuchten/wie vorKindernumerſchrocken Sowenig ſichſe Seele

 

  

bog, ſo wenig buͤckte ſich ſein Leib

AlsAdamhackt — und Eba ſpann
Wearwardannda ein Edelmann?
vormerinbisweilenkaͤrglich zu ſeyn. Erſchienesabernur,In dasn

daherdaßeranſich ſelbſtparſamund vonwenigenBeduͤrfniſſen geplagt die

mehreren Beduͤrfmiſſe anderer die ſie ich willkuͤhrlichangewoͤhnt nichteinſah und
nichtempfinden konnte undbillig dachte daß dieſoandererbedoͤrfenvorerſt die
angewoͤhnten Beduͤrfmſſe ebenſd wieeraufdienatuͤrlichen herabſetzen ſollten
dann wuͤrde mancherunabhaͤngig und frey leben koͤnnenundkeines fremden Bey⸗

ſandennoͤthighaben.Undwerwirddies laͤugnen?wervegen gſich ſelbſt ſtrengiſt⸗
C warum



J—

warum ſoll er ſchuldig ſeyn dieWachuchken undGemaͤchlichkett andererMunter

ſahen ? Bodmerhatte auch zu wenige Kenntniß von dem Luxus unſererTage

nd ne ſegolgen wuhleermchtwiedieVaͤter die ſichmit ihrenKindern

darin berlleren —Darumnaͤhrte er auchdurch unnutze Freygaͤbigkeitden Hang zur

gkeit micht. Weitentfernt war er von Kargheit. — Der kleinern Beweiſe

nicht zu gedenken daß bald ken Sludent kein Juͤngling unbeſchenkt an Buͤchern,

von ihmgieng— moͤgen nur zwey Beyſpiele weiterin Erwies den Weg bahnen.

Einſt begeigte ſch einBuͤrger derihn oftbeſucht / aͤuſſerſtberlegenBodmermerkte,

daß ine haushaͤlteriſche Sorgeden RManndruͤcke Sdieſer geſtandnachlangem hin⸗

erhalten und eindeingen des mitleidigen Waſen, daß hm mit meht wenigerale

oomnhelfen ſey. odmer kenme zwar die Redlichkeit und Fleiß dieſer gau⸗

en Haushaltung konnte aber doch nicht vorſehen, daß er jemal ganz wieder wuͤrde

daahlt werden wenn er dieſe Summe dembedraͤngten Freund darſchieſſen wuͤrde —

dennoch entſchließt er ſich Ceicht kams unſernBodmer nichtan dieſe Summzu⸗

ſammen zu bringen denn er war nicht reich) er leihet dem Freunddieſe Summ

iche hand —und ohne Hofnung—Geut ſegnetedenMann undBodmer

dolbLinen Lebzeiten wiederbezahlt. Eine GeſellſchaftvonFreundenwollte

Menͤberalles Verhaͤltniß frechen Uebernehmer eines weillaͤuftigen Meyerhofsbe⸗

huͤlgicheyn manberedte auch Bodmernſchfureine anſehnliche Summ dabey

nerehiren/ mankonnte ihn vandberedenweilerdergleichengewagtenGluͤcke⸗

  

eiche gar nicht billigen konnte — doch gaber nachdas Unternehmen mißlang

der Uebernehmer gieng davon und ließ ſeine Buͤrgen zahlen; ſo großmuͤthige Leute

unter dieſen waren ſo that der Verlurſtihnen doch wehe und ſie mußten ihren Un⸗

lennallwegaͤuſſern. Bodmer alsein Weiſer ruͤmpfte nie keinenGeſichtszug

nd nußgſeinen Theil Schadens ganz gelaſſen uͤnd ohne Klag

Ind eine teſtamentliche Verordnung ſt nicht der lehte Wille enes Kargen,wol

Ger nes gzutthaͤtigen WeiſenSein Haus, ſchrieber) ſoll der ſintwenigJahren

beſſerer Eriehung unſerer Buroes Zoͤchter durch Bemuͤhungunſersvortreſichen

eIſteri rrichtetenPrivat⸗ Schulanſtalt nach ſeinem Ablebenzu Eigenthum

hemfallen und dazu von ſiner Baarſchaftoooc¶DenWittwen der Geiſtlichen

ſchenkte er auch 1000 UnddemFond der Buͤrger⸗Blbliothek auch 1ooõ

8B Aber die Legtima nicht abfordere ſvolvoneinen Teſtaments⸗Vollziehern

Aulenach ihrem Gutbeſindenverwendt werden. Indieſem Teſtamentdruͤckt
  

 



Bodmen —

ch offeda berganeCharaeterdes Weiſen aus Er fahe eines Zuͤrichs Sd⸗—

von jenen dapferen Helmtragerinnen zu Beſchuͤtzung der Mutterſtadt bey Nberts Be⸗

laͤgerung itzt in Sybariten abarten; darum ſolltenſezum Tempelder Weisheit

wieer gemahlt wird/ durch koͤrperlicheAbhaͤrtung wieder aufſteigen ernen Was

der alte Greiſeausbaurenkonnte ſollten diezaͤrtlichen Toͤchter ſeiner Milbuͤrger

nicht ſcheuen auch widriger Witterungſich ausſetzen duͤrfen was an der Kleidung

dabeyabgehen duͤrfte dasſollten ſie an der heilſamen Erfahrungdie alles auch noch

ſokleine Leiden gewaͤhret/ wieder gewinnen Erleichtern verbeſſert nicht Weich⸗

lichkeitbauet nicht, nuͤtztweder dem Kopf nochdem Herten IhrMilbuͤrger, Voll⸗

ziehervon BodmersfeyerlichenWillensmeynung mißkennetdieſen Winkvaterlaͤn⸗

diſcherWeisheit in ſeiner—nicht. Sein Winkwarsauch nichts wei⸗

ter ſey euch heilig!
Bodmers33nTod bereichnete den eten Tag des Jahrs „83

SeinſeligerVater hieß wie Er—Lineſel.Mutter hieß wie ſeinehinterlaſſene gznaͤh⸗

igeWittwe SeinVaterſtarb ein Jahr borſeinerMutter — Noͤgenacheiner

vdokurzen Erholungvon leiblichemSchmerz derehelichen Liebe der Geiſt dieſer edlen

Matroneauch in den ewigen Freudenihren ſeligen Erdenfreund wieder ſinden.

LiebeMithuͤrger — was BodmeraufderReligion hieltwieerſieſchaͤtzte,

Jeigen ſeine Gedichte die meiſtens eines relioloſen Inhaltsind Erwaͤhlte hren

Seoffaus der Vattlachenzeit — Erliebtedas Ernſthafteſte nur in ſeinerDichtkunſt/

alle en      
  —aſle——— Aſche

* das Ganzedieſes verdienſtvollen Lebens—unn7imee

den Muſtermmerdar vorſtellen. — O Buͤrger vonZuͤrich vergeſſet den Weiſen

nicht / derunsin dieſemJahrhundert lebte der mit uns ſo viele Jahre auf und nie⸗

dergieng undſo lang alleeneAllersgenoſſen uͤherlebte danut wir ihn als den

Seſien Ueberbleibſel deſto mehr ſchaͤtzenund in ſeinerAſche noch durch Beybehaltung

einerDenkensart verehren

Wenige nurvon den edlen und zuten von den groſſen Gaſternaus dem aͤſte  

 

DieDichtkunſt dacht erIſteineſchoͤne

Geſch eerweillen in ſchwachen rdenen Hutten noch bey unsvwir wollen ſe

benutzen geizend nieſſen weil wirſe nochhaben undweil wir nun anBod⸗

mmerwieder ſo nn tenMenn berlohrenweil derver ihnuns hingenohmen

hat ⸗



hat ⸗ſomuͤſſen wirUebergebliebene deſto we zuſammennatanund ühendan
ſtapfen——die er unsgelaſſen hat

uzellwegers rahniotſthem Abſcheid vonderdeuitchen——
imJahr1564

Du, mein Bodmer mein aͤlteſter und beſter Fleundnoch imLeben der du
mit Breitingern die ſchoͤnen Wiſſenſchaften in unſerm Schweitzerland empor ge⸗
bracht undbeliebt gemachet haſt (wie auchder groſſe Zaller gethandu,der

Pvdviele anſehnlicheJuͤnglingezur wahren Menſchentugend und Vaterlandsliebe zur
Zierde deiner Vaterſtadt und der ganzen Schweitz angefuͤhret und angeſlammet haſt⸗
dumein theurer Freund der michundandere zu gleichen Geſinnugen aufgemun⸗
tert/ und unsſo manchen Zweifel und Irrthumerlautert und gehoben haſt dueileſt

zwarauchmit ſtarken Schritten demhohenAlter zu; ich wuͤnſche dir aber noch lan⸗
gesundgeſimdesLeben damitdurch deine innreiche Lehren und Schriftenobberuͤhrte
Geſinnungennoch weiter ausgebreitet und durchdein vorleuchtendesGempel belieb⸗
terund fruchtbarergemachetwerden Wennduaberauchzurbeſtimmten Zeit von
den Banden deines Koͤrpers wirſt aufgeloͤſet ſeyn / ſo wollen wir dich mitoffenenAr
menempfangen/ unſere Segenswuͤnſche zuſamenverdoppeln und unsuͤber deineall⸗
bereit erhaltene undvonder helbetiſchen Geſellſchaftnoch zu erwartendeguͤckliche

Succeſſe aller patriotiſchen Bemuͤhungen mit einander erfreuen c. Denn wohl zu
vermuthen daß, obſchonbey unſerm Ableiben die groͤbern Organades Gedaͤchtiſſes —
ins Grab gelegt werden/ dennocheiniges AngedenkenunſersirdiſchenLebenswie⸗
wohlauf eine inszt unbekannte Weiſe indemGemuthbehangenbleibdet ſonſt
manſich desTugendwandels undder darauferfolgtenGnadenbelohmmgnichtzu er⸗
ſreuen nochſich eines gefuͤhrten laſterhaſten Lebens und der—erfolglen—
ien Strafezu ſchamenund znbetruͤben haͤtte. — —

* — — — ——
——— —— — —

—— —


